
FAMILIENPLANUNGS-/SCHWANGERENBERATUNG

SEXUALPÄDAGOGIK

HORIZONTE

ERZIEHUNGSBERATUNG

1



1



VIER BEREICHE UNTER EINEM DACH

SCHWANGERSCHAFTS-/FAMILIENPLANUNGS-/SCHWANGERSCHAFTS-
KONFLIKT-/SEXUALBERATUNG 
Im Team arbeiten vier Mitarbeiterinnen: zwei Sozialberaterinnen, eine 
Ärztin und eine Beratungsstellenassistentin. Hier finden Ratsuchende 
Unterstützung zu allen Fragen, die mit einer Schwangerschaft/einem 
Schwangerschaftsabbruch zu tun haben. Darüber hinaus beraten wir bei 
unerfülltem Kinderwunsch und bei Fragen zur Pränataldiagnostik und bie-
ten Diaphragmaanpassungen an.

SEXUALPÄDAGOGIK/YOUTHWORK
In diesem Bereich arbeitet eine Sexualpädagogin, die für den Bereich der
HIV/AIDS-Prävention zuständig ist. Außerdem ist sie die Fachfrau für alle 
Fragen von Jugendlichen und jungen Erwachsenen rund um Sexualität. 
Das Angebot umfasst sexualpädagogische (Schul-)Veranstaltungen, Bera-
tungen von Jugendlichen, Eltern und Multiplikator*innen sowie Öffent-
lichkeitsaktionen.

HORIZONTE – BERATUNG BEI SEXUALISIERTER GEWALT
Das Team besteht aus fünf Mitarbeiter*innen, die von einer Beratungsstel-
lenassistentin unterstützt werden. Hier werden Beratung und therapeuti-
sche Begleitung für Familien, Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 
zu allen Fragen rund um das Thema sexualisierte Gewalt angeboten. Im 
Bereich der Prävention können sich Wittener Institutionen für fachliche 
Unterstützung und Fortbildung an uns wenden.

ERZIEHUNGSBERATUNG
Dieser Bereich besteht aus einem sechsköpfigen multiprofessionellen 
Team. Die fünf Mitarbeiter*innen mit therapeutischer Qualifikation ste-
hen gemeinsam mit einer Beratungsstellenassistentin Wittener Familien 
mit ihren Kindern als Ansprechpartner*innen zur Verfügung. Sie beraten 
zu Fragen im Bereich Erziehungsschwierigkeiten, Problemen in der Familie 
(z.B. bei Trennung/Scheidung) und Schulschwierigkeiten. Außerdem kön-
nen sich Multiplikator*innen für fachlichen Rat oder Unterstützung an uns 
wenden.
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SCHWANGERENBERATUNG/FAMILIENPLANUNGSBERATUNG 

unterschiedlich stark wirksam. So gab es leichte Verunsicherung bzgl. einer möglichen 
Gefährdung des Ungeborenen durch COVID-19 und mäßige Verärgerung über kontaktbe-
schränkende Maßnahmen der Geburtseinrichtungen. Bzgl. Einhaltung des Mutterschutzes 
wurde in unserem Zuständigkeitsbereich teils sehr fürsorglich gehandelt (aus anderen Krei-
sen und Städten hörten wir Gegenteiliges), Geburtsvorbereitung wurde als schwierig emp-
funden, da die Versorgung durch Hebammen, Kursangebote oder Kreißsaalbesichtigungen 
teils wegfielen, eingeschränkt oder nur online verfügbar waren. 

Als besondere Schwierigkeit muss die behördliche Struktur angesprochen werden: Einige 
Ämter waren lange nicht oder sehr beschränkt persönlich ansprechbar, die Umstellung auf 
andere Kommunikationswege verursachte oft Verzögerungen sowohl für benötigte Infor-
mationen wie für notwendige organisatorische Prozesse (z.B. Beurkundungen) – und brach-
te im schlimmsten Fall die Familien in finanziell prekäre Lagen.

SCHWANGEREN- UND SCHWANGERSCHAFTSKONFLIKTBERATUNG IN DEN ZEITEN DER PANDEMIE

Annähernd uneingeschränkt benötigten Frauen, Männer, Paare unsere Unterstützung auch 
in den Corona-bedingten Krisenzeiten. Es gab nur einen geringfügigen, vorübergehenden 
Rückgang der Nachfragen nach allgemeiner Schwangerenberatung (z.B. zum Thema Eltern-
geld) im ersten Lockdown, der sich nach der kurzen Phase der strengen Kontaktbeschrän-
kungen aber schnell wieder legte. Menschen im Schwangerschaftskonflikt oder Schwange-
re/werdende Eltern mit finanziellen oder psychosozialen Nöten waren in allen Phasen der 
Corona-Pandemie auf umgehende Beratung angewiesen – und haben sie bei uns erhalten.

Wir waren immer da.

Unsere Sprechzeiten waren stets besetzt und Beratung immer verfügbar. Die Settings zur 
Beratung mussten dabei immer wieder neu angepasst werden: an das aktuelle Infektions-
geschehen und die einzuhaltenden Maßnahmen wie auch an Notwendigkeiten des Daten-
schutzes. Wie jede Einrichtung standen wir vor der Aufgabe auszuloten, ob persönliche 
Kontakte mit Hygienekonzept (noch oder wieder) möglich gemacht werden konnten oder 
kontaktlose bzw. digitale Formen der Beratung notwendig waren. Unsere Beratungskapa-
zitäten haben wir so vollumfänglich erhalten können – und diese wurden auch gebraucht. 
Es gab keinen statistischen Einbruch, sondern sogar eine leichte Steigerung der Beratungs-
zahlen: Im Kontext Schwangerschaftskonfliktberatung nach § 5/6 haben wir 244 Anfragen 
versorgt, in der allgemeinen Schwangerenberatung nach § 2 waren es 324 Anfragen. (Ge-
samtzahl der Fälle in 2020: 568; zum Vergleich in 2019: 557)

Unsere gute Erreichbarkeit brachte uns auch viele Anfragen außerhalb unseres originären 
Aufgabenfeldes ein. In Zeiten der (vorübergehenden) Schließungen von Organisationen 
und auch Behörden wurden wir zu einer viel genutzten Informationszentrale. „Wissen Sie, 
ob…?“ oder „Wissen Sie, wo…?“ - das Telefon hat oft hochfrequent geklingelt.

Doch zurück zu den Effekten in unseren Aufgabengebieten:

Im Kontext Schwangerschaftsabbruch kam es auf Bundesebene zu besonderen Notlagen zu 
Beginn der Pandemie, als Krankenhäuser Eingriffe verweigerten und zunächst geklärt wer-
den muste, ob Abbrüche zu den notwendigen Eingriffen zu zählen seien, die unmittelbarer 
Versorgung bedürfen. In unserer Region war die Situation jedoch glücklicherweise diesbe-
züglich insgesamt stabil.

Gegen Ende 2020 kam es zu den ersten Fällen, in denen die Pandemie selbst ein Grund für 
den Abbruch war – ein Zeichen für die große Verunsicherung, die diese Krise mit sich bringt 
und Menschen mit Ängsten in die Zukunft blicken lässt.

Die „Corona-Auswirkungen“ auf schwangere Frauen/werdende Eltern waren vielfältig und 

Wir haben einige Menschen 
begleitet, für die die Pande-
mie sich als existenzbedro-
hende Gefahr erwies und 
die in Not gerieten, und 
sehr viele, für die sie min-
destens einen enormen Zu-
wachs an Druck bedeutete: 
finanziell wie psychosozial. 
Die beschlossenen Maß-
nahmen wie Unterstützung 
bei Verdienstausfällen oder 
die Anpassungen der Rege-
lungen im Elterngeld errei-
chen längst nicht alle bzw. 
sind nicht hinreichend, die 
Wirkungen der Krise gerade 
für finanz- bzw. ressourcen-
schwächere Familien auszu-
gleichen.
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SCHWANGERENBERATUNG/FAMILIENPLANUNGSBERATUNG 

BESONDERES AUS UNSEREM MEDIZINISCHEN ARBEITSBEREICH 

Kein Arbeitsbereich blieb von den Auswirkungen der Pandemie im Jahr 2020 unberührt. So 
auch nicht der medizinische Bereich unserer Beratungsstelle.

Allein die räumlichen Voraussetzungen mit einem sehr eng bemessenen Untersuchungs-
raum machten eine praktische Nutzung desselben unter den Hygieneanforderungen der 
Pandemie unmöglich. Dies führte dazu, dass im Jahr 2020 keine Diaphragma- Anpassungen 
durchgeführt werden konnten. Somit entstand eine erneute Versorgungslücke für Klientin-
nen, die auf diese Verhütungsmethode zurückgreifen wollten. Denn bereits seit Ende 2018 
gab es hier Schwierigkeiten durch auf dem deutschen Markt fehlende individuell anpassba-
re Diaphragmen. Dennoch wurden einzelne Verhütungsberatungen durchgeführt, welche 
das Thema Diaphragma einschlossen. Zur Anpassung konnte hier dann auf umliegende Be-
ratungsstellen verwiesen werden.

Des Weiteren konnte ein deutlicher Anstieg in der Nachfrage bei den Vaterschaftstests ins-
besondere ab der zweiten Jahreshälfte festgestellt werden - wohl auch, da sich andere An-
laufstellen für derartige Tests einer besonderen Belastung mit Aufgaben bzgl. der Pandemie 
gegenübersahen. Hier wurden insgesamt 10 Termine in Anspruch genommen. Die Anzahl 
der tatsächlich durchgeführten Testungen spiegelt allerdings in keiner Weise die erheblich 
gestiegene Nachfrage und den damit verbundenen Versorgungsaufwand bereits in der 
Terminplanung wider. Gerade hier verursachen Sprachbarrieren und/oder nicht an einem 
Wohnort befindliche Elternteile einen enormen Aufwand, der sowohl die Terminanbahnung 
als auch die eigentliche Beratung und Durchführung betrifft. Letztendlich muss die Anzahl 
der Termine insbesondere auch dem sehr begrenzten medizinischen Zeitkontingent in un-
serer Beratungsstelle gegenüber gestellt werden. Und auch die besonderen Herausforde-
rungen an einen optimalen Infektionsschutz auf ärztlicher Seite in Zeiten dieser Pandemie 
sollten nicht unerwähnt bleiben (s. Foto).

Die bereits seit dem Vorjahr gestiegene Nachfrage nach Sexualberatung blieb auch in die-
sem Jahr gleichbleibend hoch. Hier waren es insbesondere Einzelpersonen und Paare, wel-
che Beratung suchten. Diese wurde, wo immer es ging, auch zu Zeiten ohne persönlichen 
Kontakt zumindest telefonisch aufrechterhalten. Paarberatungen stellten in diesem Zusam-
menhang eine besondere Herausforderung dar.

2020 erfuhren die ärztlichen Aufgaben in der Beratungsstelle eine gewisse Verlagerung, 
da nun aus dem Kollegium zunehmend Themen hinsichtlich der Pandemie herangetragen 
wurden. Und mancher sorgenvoller Nachfrage unter den Kolleg*innen konnte mit medizi-
nischem Wissen begegnet werden - soweit es die Informationslage zu einem völlig neuen 
Virus zuließ. Somit erhielt die multidisziplinäre Zusammenstellung der Beratungsstelle un-
ter Einbezug einer ärztlichen Stelle noch einmal einen ganz neuen Stellenwert. Auch man-
che aus dem medizinischen Arbeitskreis zusammengetragene Information z.B. zum Umgang 

mit Schwangeren oder Neugebore-
nen bzgl. des neuartigen Coronavirus 
konnte direkt in den Schwangerenbe-
ratungsbereich weitergetragen wer-
den.

Von ärztlicher Seite wurde auch der 
direkte telefonische Kontakt zu den 
umliegenden Abbruchpraxen gesucht 
und ergab einen doch beruhigenden 
Überblick, dass diese auch in Pande-
miezeiten ihr Angebot weitestgehend 
unverändert aufrechterhalten. Eben-
so konnte durch unmittelbare Rück-
sprache mit den niedergelassenen 
Gynäkolog*innen in Witten manche 
Veränderung schnell in Erfahrung ge-
bracht werden. 

Die in diesem Jahr begonnenen per-
sönlichen Besuche in den umliegen-
den Praxen konnte unsere Ärztin 
jedoch leider nicht wie geplant wei-
terführen. Hier wurde der altbewähr-
te Briefkontakt wiederbelebt.
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SEXUALPÄDAGOGIK/YOUTHWORK

Das Jahr 2020 startete noch ganz regulär mit 
einem Elternpraktikum-Projekt an einer För-
derschule. Wir machten uns gemeinsam mit 
den Babypuppen-Simulatoren vertraut und die 
Schüler*innen lernten auf die verschiedenen Si-
gnale der Puppen zu reagieren. Die Schüler*in-
nen verbrachten vier Tage mit den Simulatoren. 
Anschließend sprachen wir über ihre Erfahrun-
gen und darüber, wie sie verhüten können, bis 
sie sich für Kinder bereit fühlen. 

Dann kam der erste Lockdown und alle Projekte 
mit Schulen wurden abgesagt oder verschoben. 
Wie auch die Schulen haben wir versucht, einige 

und voneinander zu lernen. 

In den Beratungen, die vermehrt telefonisch stattgefunden haben, ging es häufig um Verhü-
tung. Besonders das Thema hormonfreie Verhütunge findet bei jungen Frauen immer mehr 
Anklang. Ansonsten wurden die Themen sexuelle Orientierung und Identität vermehrt von 
Jugendlichen und Eltern angefragt. Dies ist auch in der Arbeit mit Schulen ein immer größe-
rer Schwerpunkt und wird neugierig von den Jugendlichen thematisiert.

Am Welt-AIDS-Tag am 01.12. konnte unter Einhaltung der Hygienemaßnahmen ein Angebot 
für das Berufskolleg Ennepetal durchgeführt werden. Für das Berufskolleg in Witten boten 
wir ein Instagram Quiz an, das die Jugendlichen selbständig spielen konnten. 

Es war schön, dieses turbulente Corona-Jahr mit einer Präsenzveranstaltung abzuschließen 
und wir hoffen, dass es in 2021 bald wieder etwas normaler weitergeht.

digitale Angebote zu gestalten. So wurde ein Learningsnack Quiz erstellt, welches die Leh-
rer*innen mit ihren Schüler*innen bearbeiten konnten, um so einen Einstieg in das Thema 
Sexualität zu erhalten.

Pro familia NRW entschied sich dafür, einen eigenen Instagram Account ins Leben zu rufen 
und so wurde mit einem Team aus Sexualpädagog*innen ein Account erstellt. In regelmä-
ßigen digitalen Redaktionsmeetings besprachen wir die Inhalte und welche Themen für die 
Jugendlichen gerade besonders wichtig sind. Wir wollten weiterhin für die Jugendlichen 
erreichbar sein und ihnen zeigen, dass wir präsent und ansprechbar sind.

Um nach wie vor sichtbar für die Jugendlichen zu bleiben, kam die Idee auf, zu Beginn der 
Sommerferien in der Innenstadt präsent zu sein und kleine Überraschungspäckchen zu ver-
teilen. In den Päckchen waren Kondome, Infomaterialien, Notizblöcke, Visitenkarten und 
Sticker. Es gab gute und anregende Gespräche über die Wichtigkeit der Beratungsstelle und 
einiges an Gekicher von Seiten der Jugendlichen. Es war schön, wieder in den Austausch zu 
kommen und zu zeigen, dass die Themen Beziehung, Liebe und Sex wichtig sind - gerade 
in einer Zeit, in der Kontakte beschränkt werden und der Fokus der Gesellschaft im Zusam-
menhang mit Jugendlichen auf der Schulbildung liegt. 

Nach den Sommerferien konnte mithilfe von Hygienekonzepten die sexuelle Bildungsarbeit 
wieder in den Schulen aufgenommen werden. Bei den Jugendlichen gab es immer wieder 
Verunsicherung wegen Corona und viele Ängste, wie sie miteinander im Kontakt bleiben 
können. Gemeinsam haben wir geschaut, wie Beziehungen trotz Abstand bestehen bleiben 
können. 

Zudem haben sich einige neue überregionale Arbeitskreise entwickelt, mit denen wir im 
Austausch bleiben und durch die wir von den best-practice-Beispielen der Kolleg*innen pro-
fitieren konnten. Diese Treffen finden weiterhin statt, um auf dem neusten Stand zu bleiben 

Instagram-Account  "LIEBE_LUST_SEX"
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BERATUNG UND THERAPEUTISCHE BEGLEITUNG

Allein oder isoliert zu sein, mit niemandem reden zu können, ohnmächtig und verzweifelt 
zu sein, all dies sind Gefühle, die Betroffene von sexualisierter Gewalt kennen. 2020 wur-
den die Situation und das Gefühl zusätzlich durch den veränderten Lebensalltag und den 
Lockdown verstärkt. Leider müssen wir davon ausgehen, dass sich das gesamte Ausmaß an 
Grenzverletzungen, sexualisierter Gewalt und Kindeswohlgefährdung erst zeigen wird, so-
bald wieder ein wenig Normalität einkehrt. Oftmals bedarf es, neben dem Familiensystem, 
eines geschulten Auges und aufmerksamer Ohren von Pädagog*innen, Lehrer*innen und 
Erziehern*innen, um herauszufinden, was Kinder und Jugendliche bewegt.
 
Seit nun 27 Jahren hält die Fachberatungsstelle Horizonte Beratungsangebote für betroffe-
ne Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene sowie deren Angehörige vor.

2020 hat die Beratungsstelle bewiesen, dass sie auch unter den erschwerten Bedingungen 
der Corona-Pandemie funktioniert. Es tut gut zu wissen, dass es ein verlässliches Team gibt, 

HORIZONTE - BERATUNGSSTELLE BEI SEXUALISIERTER GEWALT

das Schulterschluss betreibt und Her-
ausforderungen gemeinsam meistert. 
Not macht, bekannter Weise, erfinde-
risch…und so haben wir Beratungsset-
tings angepasst und neue, flexible Be-
ratungsmöglichkeiten per Telefon und 
Videoberatung geschaffen. 

Aufgrund von anfänglichen Irritatio-
nen von Wittener Bürger*innen „was 
hat geöffnet, wen kann ich in der Kri-
se ansprechen, wo bekomme ich Hil-
fe“ haben wir kreative Möglichkeiten 
gesucht, um auf unsere weiterhin be-
stehenden Angebote - trotz Lockdown 
- hinzuweisen. Mit Unterstützung un-
serer Praktikantin wurde ein Flyer ent-
wickelt, der sowohl in Wittener Kitas 
als auch in Schulen durch digitale Me-
dien verbreitet wurde. Des Weiteren 
haben wir unseren Angebots- bzw. 
Einrichtungsflyer sowie unsere Home-
page aktualisiert. 

HORIZONTE - Prävention sexualisierter Gewalt

Wir sind weiterhin für Sie da

ERZIEHUNGSBERATUNG
      02302 - 392 88 12
      eb.wiien@profamilia.de
        Mo - Fr  8 - 12 Uhr
        Mo 14 - 16 Uhr
        Do 15 - 17 Uhr

HORIZONTE
      02302 - 69 89 35
      wiien-horizonte@profamilia.de

        Mo - Fr  9 - 12 Uhr
        Mo + Mi  13.30 - 15.30 Uhr

BERATUNGSSTELLE BEI
SEXUALISIERTER GEWALT

Annenstraße 120 - 58453 Wiien

www.profamilia.de/wiien
www.kein-kind-alleine-lassen.de

Neben der Öffentlichkeitsarbeit haben alle Berater*innen von Horizonte auch ihr Fachwis-
sen durch ein zertifiziertes E-Learning Programm der Uni Ulm zum Thema Traumatherapie 
auf den wissenschaftlich neusten Stand gebracht. 

EIN BLICK AUF DIE ZAHLEN

2020 nahmen 53 Ratsuchende Hilfe durch die Berater*innen von Horizonte in Anspruch. Bei 
301 Kontakten zu Klient*innen beträgt die durchschnittliche Beratungsdauer 4,13 Stunden 
pro Fall.

Altersverteilung Abschlussgründe
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HORIZONTE - Prävention sexualisierter Gewalt

PRÄVENTION

Das erste Quartal 2020 war zunächst ein „übliches“ in der Prävention: Zu Jahresbeginn ha-
ben wir vor allem Kindertagesstätten-Teams zu Maßnahmen des Kinderschutzes in der päd-
agogischen Praxis beraten. Außerdem gab es eine Veranstaltungsreihe für alle Mitarbeiten-
den der VHS zum Thema „Sexualisierte Grenzverletzungen am Arbeitsplatz“. Dieses Thema 
gehört eigentlich nicht zu unseren Standards, da es nicht direkt das Thema Kinderschutz 
berührt, jedoch sensibilisiert es Erwachsene im Umgang miteinander im Sinne einer Kultur 
des Respektes und der Grenzachtung. Damit leistet es sicherlich einen kleinen Beitrag zu 
einem gesellschaftlichen Klima, das Gewalt und Diskriminierung ächtet, wovon wiederum 
auch Kinder profitieren.

Im März bekamen wir die Anfrage, einen Artikel für das 
4-mal jährlich erscheinende „pro familia magazin“ zu 
schreiben. Das Titelthema der Ausgabe war „Schutzkon-
zepte“. Schutzkonzepte sind eine wichtige präventive 
Maßnahme, um den Schutz von Kindern und Jugendli-
chen in Einrichtungen zu verankern. Dabei ist der Prozess 
ebenso wichtig wie das Ergebnis. Seit 2015 beraten und 
begleiten wir Einrichtungen, die sich ein solches Konzept 
geben möchten. Ziel des Artikels war deshalb vor allem, 
von unseren praktischen Erfahrungen aus diesen Prozes-
sen zu berichten.

Besonders für uns war eine Einladung ins Ministerium 
für Arbeit, Gesundheit und Soziales, ebenfalls im März: 
Die großen Missbrauchsfälle der jüngeren Vergangenheit in Lügde, Bergisch Gladbach und 
nun auch Münster waren Anlass für eine Auseinandersetzung des Landes mit den örtlichen 
Fachberatungsstellen, um über mögliche Strategien und weitere Angebote im Kontext Prä-
vention, Intervention und Aufarbeitung sexualisierter Gewalt zu sprechen.

Den guten Ideen und konkreten Plänen, die dort entstanden, folgte jedoch Corona auf dem 
Fuß: Der Lockdown ließ alles ins Wanken geraten: Keine Schulungen für Fachkräfte, keine 
Beratung von Einrichtungen waren mehr möglich. Stattdessen stellte die Krise den Kinder-
schutz im Kontext sexualisierter Gewalt vor die erschwerte Aufgabe, wie es wohl gelingen 
könnte, Kinder und Jugendliche, die Schutz benötigen, trotz Pandemie nicht aus den Augen 
zu verlieren.

Netzwerkarbeit war deshalb ein wichtiger Fokus in 2020. Dank einer langjährigen Tradition 
guter Zusammenarbeit mit Behörden und Einrichtungen war es relativ unkompliziert, die 
jeweils aktuellen Sachstände zu erfragen und sich gegenseitig zu unterstützen: Wer arbeitet 
aktuell eigentlich wie? Wer bietet in welcher Form Kontakt für Kinder und Jugendliche 

HORIZONTE - Prävention sexualisierter Gewalt

oder auch Hilfen an? Telefon- und Videokonferenzen ersetzten hier vielfach das persönliche 
Gespräch.

Das gesamte restliche Jahr verlief „still“ hinsichtlich konkreter Nachfragen nach Veranstal-
tungen. Die meisten „vor Corona“ vereinbarten Termine mussten ausfallen. Viele Einrich-
tungen kämpften mit den sich stets verändernden Vorgaben der Corona-Schutzbestimmun-
gen; Kinderschutzbelange hatten erst einmal zurückzustehen, wenn der Regelbetrieb so 
umständlich aufrecht zu erhalten war oder – wie im Fall vieler Freizeiteinrichtungen – gar 
nicht mehr zustande kam.

Nur vereinzelt und mit den Einschränkungen durch Hygienekonzepte („maskiert“ sowie me-
thodisch eingeschränkt, z.B. ohne Kleingruppenarbeit) kam es zu Schulungen und Team-Be-
ratungen (diese vorwiegend digital).

Das Vakuum an Anfragen haben wir – neben der schon beschriebenen engagierten Netz-
werkarbeit - mit eigener Professionalisierung sinnvoll gefüllt. Denn trotz all unserer Kom-
petenz in Sachen Kinderschutz unterliegt auch Prävention Phänomenen des Zeitgeistes und 
muss von Zeit zu Zeit überprüft und aktualisiert werden. Vor allem die verschiedenen E-le-
arning-Curricula der Universität Ulm waren nützlich, unsere bestehende Expertise zu er-
gänzen. Daneben wurde die im Jahr 2019 begonnene Auseinandersetzung mit dem Thema 
Digitalität im Kontext sexualisierter Gewalt fortgesetzt. Ein Webinar, das sich mit digitalen 
Erfahrungswelten befasste, und ein Fachtreffen der drei pro familia Fachberatungsstellen zu 
den Ergebnissen der HUMAN-Studie der SRH Hochschule Heidelberg machten deutlich, wie 
wichtig das Thema „sexualisierte Gewalt mit digitalem Medieneinsatz“ (sGmdM) für unsere 
Arbeit ist.

Wir hoffen, in 2021 mit dem 
Schwung dieser neuen Kenntnisse 
wieder in den Austausch mit Fach-
leuten eintreten und die notwendi-
gen Entwicklungen des Kinderschut-
zes im wahrsten Wortsinn lebendig 
werden lassen zu können!

Kultur des 

Respektes 

und der 

Grenzachtung 

IntervenierenderKinder-
undJugendschutz
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2020 begann, wie die vorherigen Jahre, mit starker Beratungsnachfrage um das Ende des 
ersten Schulhalbjahres herum. Ab März hatte der Ausbruch der Pandemie vielfältige Aus-
wirkungen auf die Beratungsarbeit. 
Im Lockdown im Frühjahr wurden zunächst auf Anweisung des zuständigen Ministeriums 
und analog zum Hygienekonzept des Paritätischen alle face-to-face Beratungen eingestellt. 
Kurzfristig konnten die Kontakte mit Ratsuchenden telefonisch weitergeführt werden. Nach 
und nach wurden digitale Medien installiert und ausprobiert.  
Die Verständigung der Mitarbeitenden untereinander erfolgte unter Berücksichtigung des 
Hygienekonzepts entweder aus dem Mobilen Arbeiten oder aus den individuellen Arbeits-
räumen heraus. Eingesetzt wurden digitale Portale wie zoom, red medical, teams und Tele-
fonkonferenzen. 

Ergänzend haben wir in den 
Wochen des ersten Lock-
downs Kontakt mit den Kin-
dertageseinrichtungen, mit 
denen Kooperationsverträ-
ge bestehen, und den Fach-
kräften im offenen Ganztag 
aufgenommen, die wir re-
gelmäßig durch Fachbera-
tung und Supervision un-
terstützen. Der Austausch 
wurde sehr begrüßt und 
das Angebot gut angenom-
men und wertgeschätzt. 
Zur Unterstützung der Ar-
beit der o.g. Einrichtungen 
haben wir eine Karte entwi-
ckelt, die zur Weitergabe an 
Eltern in Print- oder Digital-

ERZIEHUNGSBERATUNG

Das virtuelle EB-Team

form geeignet ist. Zielsetzung war, auf unsere Arbeit im Lockdown aufmerksam zu machen 
und weiterhin für Erziehende und Institutionen erreichbar zu sein. 

Ab Frühsommer war dann wieder mit weiter entwickeltem Hygienekonzept zunehmend 
persönliche Beratung möglich, die wiederum ab November in den zweiten Lockdown über-
gehend vorrangig in Form telefonischer und videogestützter Kontaktaufnahmen erfolgte. 
Face-to-face Beratungen wurden am Ende des  Berichtzeitraums für Krisengespräche, un-
aufschiebbare Testungen, Kinder, Jugendliche und Personen mit Sprachbarrieren angebo-
ten. 

Elternteile, die zur Klärung familiärer Schwierigkeiten Kontakt mit unserer Beratungsstel-
le aufnahmen, beschrieben ihr Erleben der pandemischen Situation sehr unterschiedlich. 
Die einen erlebten eine Zeit mit weniger bis gar keinen terminlichen Verpflichtungen für 
ihre Kinder als entspannter als zuvor. Dazu trug bei, dass diese Eltern es als Erleichterung 
empfanden, morgens nicht zu einer festen Zeit mit ihren Kindern an Kindertageseinrichtung 
oder Schule sein zu müssen. Sie konnten das größere familiäre Zeitkontingent wertschätzen 
und das Zusammensein mit ihren Kindern genießen. Die anderen lebten in größerer An-
spannung mit dem Spagat zwischen Kinderbetreuung und Homeoffice. Vor allem für Eltern 
mit einem oder mehreren schulpflichtigen Kindern gestaltete sich die Situation eher belas-
tend. Berufliche Anforderungen im Homeoffice und aktive Unterstützung eines jüngeren 
Schulkindes können für Eltern eine große Belastung darstellen. Parallel zum „Homeschoo-
ling“  noch ein Kleinkind zu beschäftigen, kann Eltern an den Rand der Belastbarkeit und 
darüber hinaus bringen. Da reicht schon der Wutausbruch eines trotzenden Kindes in der 
Autonomiephase. 

Unterschiedliche Lebenslagen haben großen Einfluss auf das Erleben der Eltern und die Art 
des Umgangs mit der Situation. Für Alleinerziehende besonders von Babys und Kleinstkin-
dern brach ein Großteil des bisherigen Unterstützungsnetzwerks weg. Beispielsweise fielen 
Angebote für Babykurse und Spielgruppen weg, was das Kennenlernen anderer Erziehen-
der in ähnlicher Lebenslage erschwerte. Eltern mit Kindern in einer Kindertageseinrichtung 
erlebten zeitweise verkürzte oder vollständig entfallende Betreuungsangebote, so dass sie 
ihrer beruflichen Tätigkeit nicht im gewohnten Umfang nachkommen konnten. 

Das verstärkte digitale beziehungsweise telefonische Beratungsangebot wurde von den Kli-
ent*innen gut angenommen. Es stellt eine sinnvolle Ergänzung des bisherigen überwiegend 
persönlichen Angebots dar und erleichtert es, Barrieren und Schwellenangst zu überwin-
den. 

Während des Frühjahrs hat uns eine Praktikantin beim Layout der Karten und anderer Ver-
öffentlichungen unterstützt. Alle Beratenden haben eine Online-Ausbildung in Traumathe-
rapie begonnen.

2020 suchten 423 Familien Hilfe in unserer Beratungsstelle (2019: 526; 2018: 440). Die Al-
tersspanne reichte von 0-24 Jahren, der Altersschwerpunkt lag bei Kindern und Jugendli-
chen zwischen 6 und 15 Jahren (73% der Anmeldungen). Häufige Anlässe für die Beratung 
waren schulische Leistungsprobleme (LRS-, Dyskalkulieverdacht), Trennung und Scheidung 
der Eltern, familiäre Probleme, Erziehungsunsicherheiten sowie emotionale Probleme der 
Kinder und Jugendlichen. 30% der Beratungsprozesse wurden vorrangig mit der Familie, 
51% vorrangig mit den Eltern und 19% vorrangig mit dem jungen Menschen gestaltet. 
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KONTAKT

Tel.: 02302-69 91 90 
Mail: witten@profamilia.de 

Tel.: 02302-392 88 25
Mail: sexpaed.witten@profamilia.de

Tel.: 02302-69 89 35 
Mail: witten-horizonte@profamilia.de 

 

Tel.: 02302-392 88 12 
Mail: eb.witten@profamilia.de

Telefonische Erreichbarkeit: 
Mo - Fr 9.00 - 12.00 Uhr 
Mo & Mi 13.30 - 16.30 Uhr

Jugendsprechzeit & 
telefonische Erreichbarkeit:
Mi 15.00 - 17.00 Uhr

Telefonische Erreichbarkeit: 
Mo - Mi 9.00 - 11.30 Uhr 
Mi 13.30 - 15.30 Uhr

Telefonische Erreichbarkeit: 
Mo - Fr 8.00 - 12.00 Uhr 
Mo 14.00 - 16.00 Uhr 
Do 15.00 - 17.00 Uhr

SCHWANGERSCHAFTS-/FAMILIENPLANUNGS-/SCHWANGERSCHAFTS-
KONFLIKT-/SEXUALBERATUNG 

SEXUALPÄDAGOGIK/YOUTHWORK

ERZIEHUNGSBERATUNG WITTEN

HORIZONTE – BERATUNG BEI SEXUALISIERTER GEWALT

im ZAK (Zentrum Aktiv)
Annenstraße 120
58453 Witten Annen
Fax: 02302-698860

Mehr interessante Informationen 
finden Sie unter: 
www.profamilia.de
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Annenstraße 120
58453 Witten
...mit uns können Sie reden.
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